
Der Kupf{erstecher Moritz Müller-Steinla
und seine Zeitgenossen

Von Humburg

Im Pfarrhaus des ehemaligen Stifttsdories Steinlah, auf halbem Wege
zwiıschen Hildesheim un Oslar gelegen, wurde . AUugus 1791
dem 1m benachbarten Gebhardshagen amtierenden Pastor Friedrich
Christoph Rudol{f Müller un SsSeiner Ehe{ifrau Catharına Amalie, geb
albaum, e1nNn Sohn geboren. Als das ind TEl Tage spater ZUTFr auie
1n die kleine alte Bauernkirche getragen wurde, STan! ihm e1n weiıt
Der die CGirenzen unNnseIier nıedersächsischen eimat rühmlichst be-
kannter Mann CGevatter: der Te1ıNerr Moriıtz VO  - Brabeck .

Niemand konnte jedoch bereits diesem Tage ahnen, W1e sehr
der Täufling spater einmal Selinem reichen, ochangesehenen Paten
gleichen würde 1n der Begeisterung TUr die unst, In der Liebe allem
Schönen Schloß erTt der Neigung TAaDeCKks sSe1InNe großartige
Gemäldegalerie verdanken“, kam dessen Steinlaher Patenkind
das nunmehr seınen Vornamen LUg als Porträtmaler und Bildniszeich-
Nelr Ansehen und ren: VOT allem aber wird der unstiler als eister
des Kupferstiches och heute 1m kunsthistorischen Schrifttum lobend
hervorgehoben.

Aus dem großen Kreis der Zeitgenossen, mıt denen el in IN und
freundschaftlichem Verkehr StanNd, T1 besonders eıne Reihe VO  - Per-
sonlichkeiten hervor, die Urc ihre Verbindung Z.U. Weımar Goethes

heimatliches Interesse wecken VEIMNLAYU.

Gezwungen durch den Verlust des atten, ach dessen frühem Tode

Vgl Kirchenbucl! eınla. 1791 Bei Zaunick, Aus dem en des Dres-
dener Kupferstechers Moritz Müller genannt eınla b1s 1NSs-
besondere VO  - seinem paläontologischen Sammeln un Forschen In Jahr-
buch des Staatliıchen Museums für Mineralogie un: eologie Dresden
(1962) 5. 266, WIrd als Taufzeuge „Baron Frh Mortitz Brabeck jun. er  Cn
angeführt. Hıer 1eg zweiflellos eın Irrtum VOTL, denn Wäar der Letzte
selner Familie un 1UT einen Sohn amnmens Clemens, der 1816 auf
einer Ausbildungsreise 1n Marseille verstarb.
Vgl ermann Engtier, Die ehemalige v. Brabecksche Gemäldesammlung
er In Alt-Hildesheim, Hefit (1955) ARLAT



noch e1n weltleres ind geboren wurde®, kehrte die Mutter 1n das
elterliche Haus ach Steinlah zurück, ınr ater, der Pastor ohann
T1CI albaum, D1ıs seinem Ableben wirkte. Dankbar ahm die
mittellos dastehende Tau das Angebot 1iNres Bruders Justus
ihm ach W eimar kommen, e1ine gutgehende Schriftgießerei
betrieb

In Jungen Jahren SCAON mußte sich Morıtz uüller seinen Lebens-
unterhalt selbst verdienen Die Möglic  el dazu bot sich ihm UrCc
eine Beschäftigung in dem VO.  - Justin Bertuch gegründeten „Landes-
Industrie-Comptoire“, nachweislich bereits 1810 atıg WarT

Mit unglaublichem Fleiß un:! erstaunlicher Energie entwickelte der
hochbegabte Pastorensohn als Autodidakt eın künstlerisches Talent und
erwarb.sich in kürzester eit das technische üstzeug IUr den eru
e1ines Linienstechers. uch Bertuch selbst WI1Ird sehr bald schon das
gewöOhnliche Können se1ines Angestellten erkannt haben, dem el getrost
die Ausführung größerer ufgaben und ufträge anverirauen durfte
AÄAus dieser eit datieren bereits bedeutende mit dem amen üller
gekennzeichnete Arbeiten.

Im MäÄrTz 817 beantragte er die Änderung sSe1nes Familiennamens
mıiıt dem Hinweis, 6S gaben der Kupferstecher, welche den Namen
üller Iuhren, mehrere, und da ihm 1U  - dieses in usübung sSseıner
Kunst Eintrag thue, wolle C dieses verhüten, den Nahmen
sSse1ines Geburts-Orts Steinla 1 Westphälischen annehmen“. Das
Großherzoglich-Sächsische Stadtgericht Weimar entspra dem esuch
und tellte ihm das erbetene Zertilikat QUus., UVOor jedoch hatte er „durch
Production eiINes Kirchenattestates 302 August 1810 glaubwürdig
dargethan, daß el wirklich e1nla 1 Kanton Salzgitter 1Im Jahr 1791

212 August gebohren  D worden war ®©.

Der Bruder Friedrich Theodor üller (1797—1858) wandte sich ebentZalls
erfolgreich der uns des Kupferstechens
ber Justus Erich Walbaum, dessen T1LienNn weltwelr bekannt WUuT-
den un noch eutie 1m Buchdruck Verwendung iinden, siehe Bruch-
Mann, albaum und Goslar. In Braunschw. Jahrbuch (1961) {if. un:
ders., albaum eın internationaler Begriff. In Harzer Heimatland Ge-
schichtsbeilage der oslarschen Zeitung 1960 Nr
Friedrich Joh Justin Bertuch (1742—1822) WarTr bis 1802 Schatullier des Her-
ZOU: VO Sachsen-Weimar und gehörte ZU. engsten Kreis des oiIies In
Se1INeEeT Hand vereinigte 1ne 1elza. VO  } Unternehmungen. Als Dichter,
Übersetzer und Verleger verschaffte sıch der „SChöngeist” Bertuch einen
eachteten Namen. Das Goethe-Schiller-Archiv Weimar verwahrt 1mMm Bertuch-
Froriep-Nachlaß s1ieben Briefe üllers Bertuch Vgl Zaunick 267
Der VO  , Müller vorgelegte amtliche Geburtsnachweis wurde unter dem
30.  ©9 1810 ausgestellt, als einla. während der „Westfälischen el
einem der 1M Kanton Salzgitter zusammengeschlossenen rte zaählte
Vgl auch Zaunick 267
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Wie bedeutungsvoll diese Namensänderung für in WAaärl, hat sich
spater oftmals erwlesen, ZzZuma. andere, wW1ıe der „berühmte Kupfer-
stecher Professor Müller* %, Stiche ach gleichen orlagen ausführten.
Verwechselungen waren unvermeildlich geworden, obwohl die oOrm
des oppelnamens Müller-Steinla sıch bel der Bezeichnung sSseiINer Bilder
auch 1n späateren Jahren och vorlfindet.

Der unbefriedigenden Tätigkeit bei Bertuch muüde un getrieben VO.  }
dem Drang ach weiterer Vervollkommnung se1nes KoOnnens, erwirkte
el 1M Alter VON Jahren die Aufnahme 1n die Dresdener ademile
der Künste In der inzwischen verschollenen Matrikel der studieren-
den Kuüunstler erschıen Seın Name Juni 818 „Moritz Steinla, g' -
nann er äahrend der 1U  w Tolgenden Studienzeit bildete sich
nNnier den Professoren Matthäi? un Schultze 19 1n der Malerei wWwWI1e 1n
der Kunst des Kupferstechens weıter ugleic| entstanden Werke Von
bleibendem Wertrt, die eindeut1g bezeugen, welche hohe Anerkennung
sich Steinla bereits 1n der Offentlichkeit erworben hatte ZA1 ihnen Za
namentlich das Bildnis des Professors Oken 11 Dieser rıet ihm davon ab,

eiINer wı1ıssenschaftlichen Expedition ach Batavıa teilzunehmen miıt
dem Hinweis, daß die hierbel geforderten Arbeiten einem wirklichen
Künstler nicht ZUSagen könnten 1:

Unter Darlegung seiıner bisherigen Lebensumstände und se1ınes künst-
lerıschen Werdeganges wandte sich Steinla November 1825
ÖNiIig Friedrich August VO  w Sachsen mit der Bitte ewährung
e1ines iıtalienischen Reisestipendiums, doch erst die Wiederholung des
Gesuches brachte ihm e1n halbes Jahr spater den ersehnten ErIOL1g, nach-
dem mehrere Universitätslehrer das außergewöhnliche Können Steinlas
bestätigt hatten. uch der einiiuhreiche Hofmarschall Heinrich Taf
Vitzthum VO  } s{ia: unterstutzte eindringlich das nliegen Se1nes
ScChützlings, und spater bewertete dem Monarchen genüber beson-
ers die Pieta dQus der CGialerie Pitti „als eın Werk hoher Verdienstlich-
eit und Beweis ur Steinlas Talent und erworbene hoöhere Ausbildung
iın seiner Kunst“ 1

Mit dem Stipendium ın Höhe VO  } 300 Talern bedacht, wurde NUun

Vgl ilhelm Kügelgen, Das alte Dresden 202; Zaunıck 296
Ehem Kgl Academie der Künste (1778—1845).
Johann Friedrich Matthäi (1777-1845), VO  - 1810 ab Akademiedirektor ın
Dresden: Historien- und Porträtmaler.

11
Christian Gottfried Schultze (1749-1819), Kupferstecher.
Lorenz ken (1779-1851), Professor der Universitä Jena, 1819 aQus
politischen Gründen d UusSs seinem Amt entlassen. Mitbegründer der atur-
w1ssenschaftlichen Gesellschaf 41518° %
Vgl hnierzu Zaunick 5. 269 Universitätsbibliothek Leipzig NrT. 1395, „Uken“”
1mM achlaß Römer.
Zaunick 282
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eine zunachst auf Zwel TE pefristete, dann bis ZU Sommer 1830
verlangerite Bildungsreise ach dem Land der Sehnsucht Künstler
möglich 1eSser Aufenthalt wurde TUr teinla ZULT schonsten eıt seınes
Lebens Raffaele Morghen unterwıes ihn 1ın den Feinheiten der Kupier-
stichkunst, iuseppe Longhi 15 förderte iın 1 gleichen Maße

In der CGjesellschaft vieler Kuüunstler und kunstsinn1ıger Menschen SC
unter der arINeINN Sonne des Südens, tief beeindruckt VO  , den

Statten und Zeugen er uns und ultur, angetian VO  w der herrlichen
Landschalfit, Werke reiler Gestaltungskraf WIe Ta  T1STUS miıt dem 1NS-
groschen” ach 1I1zıan und die „Grablegung ach Fra Bartolomeo
Gern egte aber auch den Grabstichel AUH: e1te und gri{ff Sia dessen

Zeichenstift, Pinsel und Palette S5o entstanden reizvolle Landschafts-
bilder und die Bildnisse lieber Freunde und ekannter Zu ihnen zahlten
105 a die Professoren Schadow und Leopold VO  - anke, die 1plo-
matien August Kestner und red VO  } Reumont?®, „und erschlossen
sich TÜr in Verbindungen, die die eıt Bestand hatten und
alle bliıeben seıit ihrem Bekanntwerden Steinlas Freunde“ 1

„Mit einem offer voller appen un  el einem Kopf voller läne  4
kehrte Steinla, der ber den iıhm gesetzien Zeitpunkt hinaus auf eigene
osten iın talien 1e ach Dresden ZUTrÜCK. Hier richtete er sich e1Nn
e1ıgenes Atelier e1iNn, zunachst gahz sSe1iNer Kunst un! seinen Nei-
qgUNgeN en Seine upferstiche, VOT em die prächtigen adon-
Nne  n und die biblıischen Blätter, dIe 1el gefragt und ließen sich gut
verkaufen, daß el eın sorgenloses, unbeschwertes Leben führen
konnte.

1ne Offentliche Anerkennung seıner Leistungen erfuhr
31. MAärTz 1837 durch die ETNeENNUNG ZU TOfessor der upferstecher-
uns der Kunstakademıie Dresden, der dieser eit
Juhius ScChnorr VO.  } Carols{ield, Eduard endemann und Julius uüubner
als Lehrer wirkten (Offiziell iın den Staatsdienst ubernommen wurde

jedoch erst Januar 1540, 1ne Förderung, die namentlich ern-
hard August VOoN Lindenau erdanken Wa  H

AIls egabter und hochgeachteter unstiler weıthin bekannt, fand
Steinla leicht ZUgang den Kreisen, dıe das geistige Leben der Bieder-

altfaele Morghen, Florenz (1761-1833).
iuseppe Longhi, alland (1760—-1831).
Hred VO Reumont, preußischer iploma 1n Rom (1808—-1887). Vgl se1in
Buch „Aus ÖNn1g T1IedT! elims gesunden und kranken agen”
Leipzig 1885
Männer der Zeit Biographisches Lexikon Le1ipz1g 1862 Sp 863—-864

VO  - Lindenau, saächsischer Staatsminister un! Astronom (1779—-1854).
einla. stacCl das VO  > Girassi 1814 gemalte Bıld Lindenaus als Zeichen
seliner an  arkeit ın Kupfer.



melerzeiıt 1m damaligen Dresden bestimmten. SO WäarTr er häufig ast
in jener un! VO  - SChÖNgeistern, die sıch allwochentlich 1m tadthaus
des reichen Kunstfreundes Johann Gottlob V OI1l Quandt *® traft. Ebenso
folgte RI YEeELIMN den Einladungen auf dessen herrliches Besitztum ın Ditters-
bach, sıch beim Vogelschießen un anderen laändlichen ergnü-

als lotter Gesellschafter erwles und der charmanten ast-
geberin Bilanca ın wohlgesetzten Hexametern u  igte

In besonderem Maße behagte ihm die tmosphäre 1m Hause des
Literaturhistorikers arl Förster, mıiıt dem ihn eine esonders erziuı
Freundschaft verband®®%. eich ihm gıngen ın der Wohnung Försters
namhaftte Persönlichkeiten jener eıt 1n un! QUs, untier ihnen der
Kanzler uüller d US Weimar, Professor Leopold VO  w} anke, der Dichter
Jean aul und der Qus Hildesheim gebürtige Professor Bıg Wilhelm
Wachsmuth21.

Wie CNY dieser Freundeskreis WT, Dezeugt eindrucksvollsten
jenes Ereignis, das (a Christian VO Vogelstein“* 1n einem Genrebild
festhielt, als der eruhmte Bildhauer aVl "Angers®* 1n Dresden
weilte, die Kolossalbüste des damals sehr geieilerten Dichters Ludwig
Tieck 1n JIon modellieren. Unter den Zuschauern be1l diesen Sitzungen
befand sıch auch Steinla. Die nachfolgen 1n Marmor ausgeführte Büste
„mi1t den edelschönen Zügen des Dichters“ WUurde Tieck 836 als Ge-
burtstagsgabe des Bildhauers ZU Geschenk gemacht “*,

Wie iın der un vertrauter Freunde, bot sich für Steinla
auch der größere geistige un! gesellschaftliche Rahmen seiner Wahl-
heimat Dresden dar mıiıt dem Anschluß Gleichgesinnte, Von denen

VO  > uandt, Kunstsammler und Mäzen (1787—-1859).K. Förster, Professor der Ritterakademie 1n Dresden, erwarb siıch als
ante- un Petrarca-Übersetzer 1n der Literaturgeschichte einen ehren-
vollen Namen (1784—-1841). Vgl hilerzu: Biographische un literarische
Skizzen d us dem en un der Zeit arl FOörsters. Dresden 1846 1e.
auch nlage

21 Wachsmuth (1784-1866), seıit 1825 Professor der Ges der Uni-
versıtät Leipzig, veroffentlichte Zahlreiche historische Werke allgemeinge-schichtlichen wıe auch kulturhistorischen nhalts Zeitlebens mit Se@e1INeTr
Vaterstadt Hildesheim CNg verbunden, mal sıch hier durch die 1862
erschienene „Geschichte VOoO  3 und Hildesheim“ besonders Vel-
ıen

R C v. Vogelstein (1788—1868), Hofmaler In Dresden un Akademie-
professorT, stand 1n seınen religiösen Biıldern den Nazarenern nahe. Das
genannte Genrebild iindet sich reproduziert 1N:! E. Haenel Kalkschmidt,Das alte Dresden Le1ipzig 1934 304-305
David "Angers (1788—1856), iIranzösischer ildhauer

auch 1ne Kolossalbüste Goethes Medailleur, schuf
Carus, Lebenserinnerungen un Denkwürdigkeiten. Leipzig 1856
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STEeIS eUuUe nregungen un frische Impulse fur se1ıine Arbeıt mpfIing
Überall 1 Bereich VOIL Künstlern, Wissenschaftlern un Schriftstellern
fand freun!  IC uinahme Gesellige Freuden, interessanite 20eH
Nnungen un iINnNeTe Bereicherung vermittelten ihm VOTL em die Mıt-

gliedscha 1 Dresdner Künstlervereın, 1n der Naturwissenschaftlichen
Gesellschait „1sS1S” un! ın der Dresdner Montagsgesellschait.
eTt den bereıts genannten Persönlichkeiten, mi1ıt enen Steinla ın

Verbindung stand und steten MmMgang ıe sollen 1er wen1gstens
och ein1ıge esonders hervorgehoben werden: InNns Rietschel 04-—
1861), berühmt als C  (9] großer Denkmaäler (Goethe-Schiller, Ürer,
eber), wurde VO  } Braunschwelg füur das VO  } ihm geschaffene Less1ing-
denkmal ZzU. Ehrenbürger der ernannt Der ehemalige Mitarbeiter
Rauchs in Berlin wurde 1832 Professor der Dresdner Akademie
Carl ustav arus (1789—18069), Leibarzt der königlichen Famıilıe 1ın
Dresden, Wal als Kunstsachverständiger und Sammler ebenso bekannt
WwW1e als tüchtiger Mediziner und Psychologe und stand ın Be-

iehung CGoethe Wolf Heinrich Friedrich arl Graf Baudissin
(1789—1879) galt als vorzüglicher Shakespeare-Kenner; mi1t
Tieck tellte die Schlegelschen Übersetzungen ferti1g arl August
Ööttiger (1760—1835), anerkannt als Philologe und Archäologe, siedelte
804 VO  a W eimar nach Dresden ber Friedrich Ludwi1g Krevsig
(1770—1839) galt als der r  ufelan Dresdens“ un Wäar neben arus
Leibarzt des ONn10s. Friedrich August Schultze, alıas aun (1770—1849),
egründer des „Liederkreises”, wurde als Romanschriftsteller damals
jel gelesen Nnier den 814 1n Dresden veröffentlichten „Novellen  x
betitelte sich eine mit „Das espens A7A DE Hildesheim“. Karl ustav
Helbig (1808—18795), Konrektor der Kreuzschule Dresden un chrıft-
stellerisch rege täatlg, widmete Steinla dessen 62. Geburtsta seıne
Legende „Marla und der hl. Anastasius“. Julhius LUdW1Gg Klee —
1867), Direktor der Kreuzschule, trat ebenfalls als Liıterat hervorT.
Carl ()  1e Reissiger (  } saächsischer Hofkapellmeister, führte
mit Steinla eınen lebhaiften Briefwechsel.

Steinlas künstlerisches Wirken ist auf das engste mi1ıt den Stationen
seınes Lebens verknuüpit: miıt der eimarer Zeit, dem Aufenthalt 1n
talıen un den Jahren 1n seiner Wahlheimat Dresden. Aus der Früh-
zeıt sSe1iNes Schalfens verdienen als charakteristisch zumindest einige
Werke herausgestellt werden:

(Gijoethes vertrauier TEeUN! und Kunstberater Heinrich Meyer 25 uügte
seiner 1mMm Großfolio-Format erschıienenen Arbeit ber die argemälde

Hans Heinrich eYver, aler und Kunsthistoriker (1760—1832). Sein Buch
„Uber die argemälde des Lucas Cranach 1n der Sta‘  1rche Weimar“
erschien 1813 1n Weimar.



1n der Sta  1rche Weimar WwWwe1 Bildtafeln Del, die die ignatur
„Moritz üller, del ei T17 tragen*®,

Im Jahre 18316 erhielt Steinla den höchst ehrenvollen Auftrag, e1n
Olbild des Freiberger Geognosten Abraham CGiottlob Werner“? anzu-

fertigen. Das VONn dem Berghauptmann Friedrich Wilhelm eiINTıCc
VO  w Trebra“® Destellte und „auf Offentliche osten  4 gemalte Bildnis
wurde später och menrTriacCl reproduziert2

Die Jenaer Burschenschaft heß als Ehrengabe f{Uur den Professor Oken
dessen Bild zeichnen un als Kupferstich ausführen. Der 1C| gibt mıiıt
der Bezeichnung ” M Steinla del eti 11 819“ eindeutig den Namen
des jungen Meisters wieder, während die meısten der für Bertuch 1n
Lohnarbeit erstellten Bilder amnlOI1LY IM geblieben sind 1Nne ansehnliche
Reihe der bereits ı1n der W eimarer eit geschaffenen Porträtkupfer
konnte jedoch einwandtrei ihm zugeschrieben werden, die VO  -
TI1IedT! dem Weisen, chiller, Herder, Wieland, Friedrich Leopold
VOo  H3 olberg und Musäus

Als Beweis, daß Moritz Müller-Steinla ‘ sich ın diesen Jahren auch
mit dem Formschnitt befaßte, wird Seın „Dorffest“ angeführt, eın Oolz-
schnitt, der vielleicht ıne Erinnerung die Kinderzeit 1n der hıldes-
heimischen Geburtsheimat darstellt.

Steinlas große Begabung un seine überragende Bedeutung agen
auf dem Gebiet des Kupferstichs Sie stellen sich 1ın der Art dar, WwW1e€e
er den Grabstichel handhaben wußte, und W1e mit künstlerischem
Sinn un 1n der Begeisterung T1r das klassisch Schöne sıch den riginal-
vorlagen der größten eister zZuUuwandie Im weiten Bereich der VO
ihm gewählten Motive nehmen solche rel1igı1ösen nhalts einen breiten
aum eın Seine Liebe galt dem Bildnis der Gottesmutter. SO
entstanden 834 die „Madonna Cathedrale dı LDa nach
HFra Bartolomeo, 1546 die „Madonna mıiıt dem Kinde un dem kleinen
Johannes“ ach Michelangelo, 856 „‚Maria mi1t dem inde, St atha-
r1na und Johannes dem JLaufer  4 ach alma Vecchio, 852 „Die Madonna
mıiıt dem Fisch“” nach Raffael, 866 „Marla auf dem TON mıiıt Kind,
Zwıschen Johannes dem JTaäauflfer und St Sebastian“ ach Pietro Perugino.
Daneben führte ihn die liebevolle Hinwendung solchen ufgaben
imMMer wlıeder dazu, Einzelheiten Q us diesen Bildern Ööpfe, Gruppen,
Engel gesondert darzustellen.

Berühmt und weitverbreitet namentlich auch die 1830 nach dem
Gemälde VO Fra Bartolomeo geschaffene Pieta, „Der Zinsgroschen“

Vgl hieme-Becker b @DE 570
Werner (1749-1817) verhalf der Freiberger ademie weltweitem

uhm.
VON Irebra (1740-1819).

Zaunick 284
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ach Tizlan 1827 und der 1842 entstandene „Bethlehemitische
Kindermord“”“ ach Raffael Schon den Kritikern un! Kunsthistorikern
untier Steinlas Zeıitgenossen fiel die Entscheidung schwer, welchem
dieser Stiche das hochste LoD zollen sSel1. Die esie Beurtelilung EI-

zielten dabel die Holbeinsche Madonna, die „Sixtinische” W1e auch die
„Madonna mi1t dem Sdl“ ach Raffael Nnier den vielen Stimmen
vorbehaltlosen es Ma diıe Wertung se1nes Freundes arl Foörster

hervorgehoben werden „Deine Kupfersti  e SiNd VO  w meisterhaifiter
Technik un großer artheit, eTrTIu VO  w} der 1e Z Schönen, VON

Herz Herz sprechend, (jeist atmend .. 3

Insgesamt sind bisher mehr als 70 Kupfer Steinlas bekannt geworden:
Bildnisse VO  z Fursten un! Feldherren, VO  } Päpsten un Reformatoren,
Dichtern un! Musikern, AL  . anchen Geistesgrößen Iruherer und Se1INeTr
Zeıt, aber auch die vieler Persönlichkeiten, Freunde un ekannten aQus

dem ihm sehr A 115 Herz gewachsenen Elbflorenz. ETr schu{f S1e ach
orlagen VO  - Raffael, Mi  elangelo, 11zlan, Fra Bartolomeo, Holbein,
eCCIO, Cranach, VON Tassı, Jagemann, Gra{if, Richter, oge VOIl

Vogelstein U, a.9ı
ESs entbehrt gewl. nicht besonderen Interesses, die Verbindung Z.U.

W eımar der Goethe-Zeıit aufzuzeigen, zumal sich amı mancherle1ı hel-
matliche en verweben un! die Beziehu dem Musensitz
der I1Im auch ach dem Ortgang des Künstlers VOonNn ort nicht abbrachen

Sehr wahrscheinlich hat oethe V OIl dem bel Bertuch arbeitenden
Kupferstecher un! Maler weıt früher Kenntnis erhalten, als seıne
Tagebuchnotiz VO 36)., Juli 819 angibt S1e vermerkt nuüchtern den
Besuch des jungen Mannes, der ihm e1n Porträtkupf{er des sächsischen
KÖönigs zukommen 1eß War ihm doch Jangst schon das Werk sSeE1INeEeSs
langjährigen treuen Freundes eyer ber die Altargemälde Cranachs
1n der W eımarer Stadtkirche m1ıt den VOIl Steinla herrührenden Bild-
tafeln bekannt®, die sich späater, en mit weıteren TDeıten des
Künstlers, 1ın seinem Nachlaß vorfanden! Ebenso machte ihn der „Berg-
meister”“ VOoONn Irebra auf das große Olgemälde des Freiberger
Geognosten er aufmerksam, der oftmals mıi1ıt dem Dichter
zusammenkam und mıiıt dem el sich C gemeiınsame geologische For-
schungen verbunden fuüuhlte Kurz ach dessen Tode schrieb
&VE Irebra oethe „Mir ist 1U.  } lıeb, daß ich ihn 1mM voriıgen TEe
noch durch Moritz Müller, jJetzt Steinla, habe malen aßen, und daß
dieser ihn DIs Z.U. prechen getroffen hat, 1n voll  mmener Wahrheit.“

Förster, Biographische un! literarische Skizzen 270 un! 282
31 Vgl Zaunick, 287—298

Goethes Tagebücher, Weımarer Ausgabe 1895, Abt ILL,
Anmerkung

Zaunick 284
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uch der „VOTZzuügliche tic den Steinla ach dem Goethebild Fer-
dinand Jagemanns 1 Jahre 820 anfertigte, ann ihm aum nbe-
annn geblıieben SeIN, Zuma bald darauf schon 1mM „Ehrentempel” als
Titelbild erschien. Weniger Freude WITd esS dem Herrn Geheimrat DEe=-
reıitet aben, als ei 1819 das Bild des Professors ken sehen
ekam, das die Jenaer tudenten dem Wortführer des Wartburgfestes
als Ehrengabe überreichten. Das Steinla’sche Porträtkupfer des VOILl der
Burschenschaft begeistert gefelerten, VOoOoNn (‚0ethe icht 1LUFr dessen
„Schädelwirbeltheorie“ abgelehnten Hochschullehrers LTUg neben dem
Signum Steinlas die bezeichnende Unterschrift „Oken {Uur seıne Freunde“”,

Wieder aufgefunden ist bislang 11UT eın eiNzZiger T1e Steinlas
Goethe, In dem auf iruhere, dem Dichter UYyCYaANGECNE Arbeiten des
Künstlers Bezug ge WITd Vier Tage, bevor ach dem Eintrag
VO 11 1823 wiederum eın Kupfer Steinlas 1mM agebuc| Erwähnung
findet, hatte dieser 1n seinem Schreiben eınen Gunstbeweis des e1N-
{lußreichen Mannes erbeten %.

In späterer eit och bestätigten Hinweise in Goethes Aufzeichnungen
weitere Verbindungen zwischen beiden; unter dem 24 1831 wWwIrd
der Empfang der „Pieta” bescheinigt, un! 18331 beurteilt Goethe
in eıinem Brief (Quandt diesen 1C| als „dankenswert“ 3

uch mıiıt August VO  e Goethe SOWI1Ee mit dessen Tau (ttilie un!
den Enkeln StIanNn! Steinla ın iIreundschaftlichem Verkehr. Den Uunglück-
liıchen Sohn des Dichters och SEA VOT seinem durch e1n
„hitziges Fieber“ verursachten Ableben gezeichnet. Dieses letzte,
1n Tusche ausgeführte Bild des „unseligen Mannes“ dürifite dem Vater
onl VO  } esonderer Bedeutung gewesen Seıin ö Wahrscheinlich gehörte
Steinla auch dem vornehmlich aQus Künstlern bestehenden Irauer-
gefolge, das den Toten iın den ersten Novembertagen des Jahres 18330

seinem Grabe auf dem deutschen Friedhof VOT der Porta San Paolo
geleitete, das spater ine ustie VON horwaldsen schmückte.

Wie den Kindern Walther un OlIgang, blıeb die Verbindung
der Gattin Augusts selbst ın spaterer eit och bestehen. An ihre

Adresse gingen Briefe, die UT Weitergabe die beiden „VON
Goethe sehr wohlgelittenen” Gräfinnen Egloffstein bestimmt
Zwischen ıhnen und Steinla bestanden ofifensichtlich CNYEC, WenNn nNıCH
gar herzliche Beziehungen Brachte beiden zugleic| große Sympathie
enigegen, die VO  w ihnen ebenso erwıder wurde, gehörte se1ine be-

Nnlage
Goethes agebücher, Weimarer Ausgabe: HUU :3 (1903) . un:
Abt I 157 Diese Angaben bei Zaunick, 270
Heute 1n Weimar, oethe-Nationalmuseum Nr. 395
Caroline VO Egloffstein (1789-1869), ulıe von Egloffstein (1792-1869).
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sondere Zune1gung offensichtlich nicht der ihrer Natür nach recht
kaprızıosen Malerın ulie, sondern mehr och der 1e1 ausgegli@eneren
alteren Schwester Caroline

Beiden wıdmete 28 un 10 833 verehrungsvoll geschrie-
bene edichte, die zumindest TUr diesen Zeitpunkt schon eine Jangere
Bekanntschafit ezeugen können ®. Kurz VOTLI Weihnachten des gleichen
Jahres ertigte el VON Juliıe wW1e VON Caroline Porträtzeichnungen d. dıe
bisher aum bekannt Se1InNn duriten und daher 1er wiedergegeben WEeI-

den *0 S1e zeiıgen namentlich ulıe als recht jugendlich wirkende, 1eb-
reizende Erscheinung, obwohl auch 6S1e die Vierz1g bereits überschritten
hatte

Julie Wal ebenso w1ıe Caroline unverehelicht geblieben, obwohl e5

beiden zeitlebens Verehrern un! Heiratsantragen nıcht fehlte Den
ebentftTalls och edigen Künstler mochten ın der Gegenwart Carolines
die gleichen Gefühle beseelt aben, cie der Dichter der „Bezauberten
Rose  “ der Qus Celle stammende TDNS Ze, mpfand, als e VOI inr
schrieb, „sıe se1l Q1n esen, ın dem sich die schöonsten Harmonien des
Lebens und der ralte offenbare“” 4

Nachweisilic! stand teınla noch bıs 857 miıt Caroline in Verbindung
Sie, Hofdame der Zarentochter arıa aulowna und spateren Großher-
ZOg1in VOIl Sachsen-Weimar, wurde eg ihres natürlichen W esens
überall geschätzt. Auch (‚oethe sah S1e geN iın seinem ause, sS1e
miıt e1iINner klangvolle Stimme begabt ihm die VO Zelter vertionten
Lieder VOortrug, un! e1gens entwarti {Ur S1Ee e1Nn Kostum, das s1e Del
einem Maskenzug als flotte Jagerin Lragen sollte.

Wiederholt weilte S1e, zumeıst m1t ihrer ScChwester, in Dresden ZU>-
SAdININEIL mıiıt der Ta  il Einsiedel suchte S1E er den „angenehm e1N-
gerichteten, miıt manchen ubschen Bildern gezilerten alon  4 des 1el-
seitigen Carus auf, el philosophisch-psychologische Vorlesungen
hielt, enen selbst Prinzen und Minister, elenrte und Generäle erschle-
nen 2 Hier begegnete Steinla sicherlich auch Caroline erneut Carus
Wäal augenscheinlich sehr VOIL der schoöneren Schwester beeindruckt, als
1n diesem Zusammenhang chrieb mM Sommer 18306 amen Freunde
Qus en ichtungen herbei, meinen Rath horen. eıne literarischen
Uun! selbst künstlerischen TDeıten wurden jel verlangt un geehrt.
Kurz WIT konnten NUTr 1n vVvolilsiem Sinne als besten Wunsch gelten

Bis 1945 1 teinla-Convolut der Dresd‘ner Stadtbibliothek; verbrannt. Vgl
Zaunick 273
Originale 1M Dresdner Kupferstich-Kabinett ( 1891/5 und 891/6)

Lampe, Der ınneho 1n Misburg In Niedersachsen, Aprilheft 1932,
132 E:

Detlev raf Einsiedel, sächs. Kabinettsminister.
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lassen, WEeNnNn die als dilettantische Malerin 1e1 gerühmte un VON

Goethe noch wohlbekannte Giratfın Juhlie VO  w} glo{ffstein, welche, auch
u11l5s ahe befreundet, diese e1t 1ın Dresden und Ofiters mıiıt Gräafin
Einsiedel Uunser Haus esuchte, aussprach: Möge doch NUurTr das es

SCAON erhalten bleiben!”“”

Gegenseitige freundschaftliche Zuneigung erhellen auch die Brıelfe
Steinlas Caroline. Von den TEl bisher unveroffentlichten reiben,
die „Ihrer chgeboren, der Gräfin Caroline VOo  a} Eglo{fstein, Hof{i- un
Stiftsdame Weıiımar 1n der Wielandstraße“ ZUg1ingen, bezeugt jenes
VO eptember 1857 eın etztes Beisammensein während des voraut-
GEYaANGECNEN W eimartestes AÄAuch die beiden anderen Briıeife lassen
auf mehrfache Besuche un! Begegnungen schliebßen 45 SO hatte sich aro-
line bel Steinla Ugus 1848 Urci e1n Billet angesagtT, das ihn
Jedoch nıcht rechtzeitig erreichte. kiligst chriıeb Er zurück, el S1e
och gleichen Tage AL Uhr 1n Person sehen, inr SeINe
Sammlungen zeigen, VOoIL allem die ihm TEL VOIl einem GOnNn-
DEel vermachten Münzen, deren Erwerb ihn: „n diesen agen schon Se1in
Oster- un Hımmelfahrtsifest feiern heß* Und begeistert tügt er dem
och hinzu „Die werden S1e selbst sehen un sıcher bel Ihrem Schoön-
heitssinn nıcht ohne Genuß bleiben.“”

Im TIEe VO 851 edauer © SCAON ange nıcht mehr das Ver-
gnuügen gehabt aben, sS1e sehen und prechen Ausführlich
schildert ihr anschließend eine Wandertfahrt 1ın die Sachsische Schweiz,
die unlängst mıiıt SeiInNeEemM en Freunde und Kunstlerkollegen Jacob
Felsing unternommen hatte 4

Der Einladung, ihn nach dem Weimarer Jubiläumsfest aufzusuchen
und emeinsam die Ausstellung 1n Dresden besichtigen, hat Caroline
nicht mehr Folge eisten können Inzwischen hatte sıch die Welt der
beiden Gräfinnen VOllig verandert, nachdem S1ie QUuUSs dem ewegten
en des höfischen Kreises 1n die Stille Marienrodes übersiedelten.
Hier endete ihr Dasein ?7. kın schlichter edenkstein, e1iıne aie mıiıt
ehrenden Worten hält ort die Erinnerung S1e wach Ein Altarbild,

Carus, Lebenserinnerungen 387
nlage

oethe-Sammlung der Universitäts-Bibliothek Jena (545 H—C) j VO  - dort
freundlicherweise ın Fotokopie ZUTFC Verfügung gestellt.
aCo Felsing (1802—-1883), Kupferstecher, 1e zeitlebens eıner der besten
Freunde e1ın1as
Vgl A1lt-Weimars en Briefe un:! Aufzeichnungen QUuUSs dem Nachlaß der
Gräfinnen glo{ffstein. unchen 1923 Sonderbarerweise Lindet Steinla darın
keine Erwähnung. Wiederholt dagegen wIrd der QduUus (jaarmissen stammende
uUun! Weimarer TITheater beschäftigte Sanger „Molkchen”) g..
nannt.
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den leidenden Christus darstellend, eiINe Stadtansi: VO  3 Hıldesheim
und das große (‚emaälde des VO  - ihr hoch verehrten Dichters und
Denkers VO  - Weimar S1INd die etzten Zeugnisse des kuüunstlerischen
Wirkens der Gräfin ulıe 1mMm heimatlichen aum 4:

Wie Caroline 1e auch Steinla unverheiratet, Dschon e1ne enelıcAne
Verbindung beider 1M Bereich des Möglichen gelegen hatte War doch
Steinla e1n allseits hochgeachteter Mann VO  e} anerkannter kunstlerischer
Bedeutung Uun:! gesellschaftlichem Rang, mıthın eiıne durchaus egeh-
renswerite Partie für eine mıiıt Glücksgütern iıcht gerade esegnete
FTrau, Zuma 8 dem Äußeren ach geradezu als 1n schöner Mann be-
zeichnet wurde, blauäugıig, blondhaarig und VON em UC|

Das bezeugen auch die VO  ; ihm bekannt gewordenen Selbstbildnisse
Eines davon, bezeichnet „Steinla 1DS pinxit 18206”, verbrannte 1945
1ın der Dresdner Gemäldegalerie, ist Jjedoch als Totografische eproduk-
tıon erhalten *?. Eın anderes A US dem gleichen Jahre gılt als verschollen
un 1eg NUur och 1n der Beschreibung vor > waährend das 1er abge-
bildete, datiert VO 1830, heute 1mMm Staatlichen Kupferstichkabinett
Dresden verwanr wird 1, Auch auftf dem Avers e1iNer 1836 VO ihm
ges  aifenen S1ılbermüunze MAVRIT "TEINLA AET. 1836 IPS
sc D erscheint Seın Porträt9

Als vorteilhafte Erscheinung tellen in gleichfalls seıne Freunde 1m
dar August Ta. Johannes Carl Rößler, Carl Christian oge

VO Vogelstein, aCco Felsing un! Gustav Planer Insgesamt
verzeichnet die Steinla-Ikonographie ®3 13 Bildnisse, VOoONn denen aber
1Ur noch J1er 1mMm rigina vorliegen. Leider verbrannte auch die Von

August Kestner Ende 830 ın Rom angefertigte Zeichnung 945 beli
einem Bombenangriff auf Hannover.

Der ]Junge Frankfurter Kunstmaler Joh T1edT]! Hoff esuchtie auf
Veranlassung VOonNn Johann aVı Passavant, dem Direktor des Stäadel-
schen Instituts ın Frankfurt, den „Meister der Holbeinschen adonna“.
Den indruck, den Er VO  5 ıhm empfing, hat In einem aufschlußreichen
Bericht niedergelegt, der WEeNn auch 1mMm Überschwang des Gefühls
geschrieben e1ıner liebenswerten Aussage führte5

Moritz Steinla, dem das lück der Ehe und der Famiılie versagt ıe
suchte un  f fand eınen Ausgleich 1mM paläontologischen Forschen und 1n

rigina 1Mm Roemer-Pelizaeus-Museum ın ıldesheim
Abbildung bei Zaunick 282
Auktionskatalog S Abbag 1907 ” VO  } Boerner-Leipzig (1907)Staatliches Kupferstichkabinett Dresden 1915—46).
Staatliches unzkabinett Dresden (NrT. 0255
Zaunick 3243269  53 Johann T1edrT! Hoff, Lehrjahre bei Ludwig Rıchter un! 1n München.
Frankfurt/M. 1903 S, 50 ff 1e auch nlage



seinen zahlreichen ammlungen. Br 1eß keine Gelegenheit ungenutzt,
alte Kupfersti un Gemälde vorwiegen: solche iıtalıenischer

Schule erwerben, uUund ebenso wußte antike Vasen, Bronzen un
Terrakotten, Gemmen un! Gefäße, agyptische und etrurische Antiqui-
aten, INdische Elfenbeinarbeiten SOWI1E wertvolle üucke germanischer
und wendischer erkun 1n seinen Besitz bringen.

eım Sammeln VO  an weit ber 2000 Versteinerungen egnügte er
Ssich nıcht damit, S1e DUr gewissenhaft ordnen. Dwohl VOllig Laie
auf diesem Gebiet, beschäftigte 8 sich eingehnend miıt em egen-
StanN! daß sSeiINe Forschungsarbeiten ın der Fachwelt VvVo Anerken-
NUNG Ilanden und mehreren bedeutsamen Entdeckungen seın Name
beigegeben wurde: „LiNCculus Steinlae”, „Mysis Steinlae“, „I1rochus Stein-
lae  4 un „1urDbDo Steinlae“.

Mıiıt diesem Studium verband sıch IUr ihn e1n Stuckchen Weltanschau-
UuNng, die in die Worte -DıJe urweltlichen Formen, die uns In
eine rühere Werkstatt Gottes Dblicken lassen, haben EeLiWwaSs Verehrungs-
würdiges und Zauberisches. Gesellt sıch Z harmlosen Sammeln 1in
w1lssenschaftliches Nachfiforschen und naheres Untersuchen, vergrößert
sıch Uurci diesen erweıterten Blick ın den Reichtum un in die Ordnung
der Natur der Genuß 1Ns Unendliche.“

In gleichem Maße begeisterte ıhn en mı1ıt vieler Mühe, geldlichem
Aufwand und mıiıt Hilfe Von Freunden sStandl1g wachsender Schatz
wertvollen Münzen, VO  g enen er mehr als 2200 Stück, zumeıst gr1e-
chischen un Omischen Ursprungs, Seın eigen nannte Die prachtigen
ücke seınen Besuchern zeigen können, bedeutete TUr iın immer
wlıeder uUucC un  @} stolze Freude

Es erscheint verwunderlich, daß ET sıch dennoch bereits ein1ige Jahre
VOT seinem Tode VO  D} seınen ammlungen rennte Sıcher können 1nan-
zielle rwägungen el mitgewirkt haben Mehr jJjedoch wırd eSs seıne
Absicht YeWeSECN seIN, S1e öglı geschlossen unter staatlıcher Aaıf:
sıcht verwahrt sehen SO sSind S1e dann auch den groben Dresdener
Galerien, Museen und Kabinetten zugeführt worden e1in Entgelt,
das nıcht im mındesten dem wahren Wert dieser Kostbarkeiten ent-
Sprach.

Das erulfliche Schaffen und die Gesellschaft der Dresdener Freunde
und Bekannten genügten Steinla sehr, daß die L11LUT selten
verließ. ewl lockte ihn die nahere und auch ohl weıtere Umgebung

ausgedehnten Wanderungen un paläontologischen Studien. Einige
Male führte ihn der Weg nach Berlin, eınen Kreis Gleichgesinnter

Steinla, Vorwort Zn Verzeichnis seiner Sammlung VO Versteinerungen1848) 1945 verbrannt. Vgl Zaunick 304—-307
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anzutreiien WUu In Darmstadt verbrachté 844 Trel Monate,
den eben vollendetien 1C| der „Holbeinischen adonna  48 VO Heinrıch
Felsing drucken Jassen, der waäahrend dieser eit 1n gewissenhafter
Arbeiıt 750 Blätter herstellte 1ne letzte grobßere Keıise unternahm er

IN mıit dem affael-Monographen Passavent nach Spanien,
in Madrid die ‚Madonna miıt dem 1S5C 'Y| ach dem rigina

zeichnete:; das erschlıen 8354 als e1ines der eizten und besten sSe1iNer
er

Die unruhigen Te um 1848 brachten auch Steinla 1n finanzielle
Schwierigkeiten, da die vordem JEn gekauften Bildnisse fürstlicher
Persönlichkeiten nıcht mehr geiragt und auch die Madonnen
und biblischen Motive 1m Absatz Zzurückgingen. ach außen hın wahrte

jedoch den Schein e1nNnes ın den besten Verhältnissen ebenden Man-
HES, wı1ıe es Hoft{f bei seinem Besuch 1m T  iNng 1853 festzustellen
ermeinte D

Wenige Jahre spater tellte sich bei dem bisher kerngesunden
Künstler i1ne Reihe leiblicher Gebrechen e1in, die seine Schaffenskraft
sehr beeinträchtigten. Daraufhin beantragte Z 858 die N OeTt-
Setzung 1n den Ruhestand Seiner Biıtte wurde prı des gleichen
Jahres entsprochen; zusaätzlich seinem (‚enalt erhielt eiINe jahrliche
Ehrengabe VO  n 300 Talern Se1ın Ausscheiden als Ateliervorstand wurde
als schwerer Verlust für die ademıe empfunden, der SCAIEe VO  —
der Stätte langjährigen ırkens außerordentlich bedauert. Er 1e
]edoch weiterhin „Mitglied des Akademischen ates  “

Schon wenige Monate spater gaben seine Schüler 1 „Dresdner
Anzeiger” das Ableben ihres „vaterlıchen TeuUunNdes un Lehrers Mortıtz
Steinla  I bekannt, der 1: eptember 8358 der Wassersucht VeEel-

storben WAäaäal. Auf seinen ausdruücklichen Wunsch hın irugen sS1ie ihn
still und schlicht auftf dem St.-Trinitatis-Friedhof Ta achruifie
prıesen ihn als „Zierde der Akademie und der deutschen uns ber-
aup(t, der 1n weitesten Kreisen durch seine trefflichen Platten VO  }
bedeutenden Gemälden ekannt geworden Sel  In >

Es WarTr eın reiches, erfülltes eben, das mit jenem Herbsttage Ende
g1INg Eın großer unstiler €, UrTZz bevor ihn der Tod ereilte, den
meisterlich geführten Grabstichel aQus der and gelegt, mi1ıt dem die
er. erühmter aler, die Gesichter der Großen der Geschichte und
die mancher Zeitgenossen auf die pfierne Platte gebannt Der
prachtige 1CH der Madonna Holbeins LUg ihm die Goldene Medaıille
der Pariser Kunstakademie e1in, und die Petersburger ademıe 1eß
ihm gleichfalls eine Große edaille zukommen Im Herbst 1847 empfing

Anm und nlage
Deutsches Kunstblatt 1858 Nr
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eTr eın Handschreiben des KÖöNn1gs Friedrich Wilhelm] datiert Quedlin-
DuTrg, den Z 1847 “ICH habe Ihren Kupferstic ach der Sixtinischen
adonna mit vielem iInteresse mpfangen und Ihnen als Anerkenntniß
Ihrer ausgezeichneten Leistungen auf dem Gebiete der uns meınen
rothen Adler-Orden VvIertier Klasse Dewilligt, dessen Dekoration nen
die Generals-Ordens-Kommission übersenden wird.“ D ıne weiıtere be-
ondere Anerkennung wurde ihm zuteil, als die Plenarversammlung der
Kgl Akademie der unste ihn DI1 8353 ZU auswärtıgen -
dentlıchen Mitgliede wählte: mıit iıhm erfiuhr gleichen
Tage auch der Geschichts- un! Genremaler Adolph enzel diese urdi1-
JUNg sSeınes Könnens

Bevor März 945 der Feuersturm des We  rieges das schone
alte Antlitz Hildesheims durch seine Brandwunden zerstorte, G1Ng iın
der Dresdener Schreckensnacht VO ZU. Februar des gleichen
Jahres all das 1n Flammen auf, W as nıcht schon vorher VON Steinlas
chaliien vernichtet, verschollen oder verloren WAärT. Damit könnte ITag-
WUrdig werden, Was Freunde un! Verehrer bei sSseıinem JTode versichert
hatten „Sein Name WITd für immer untier den Ersten SEeINeEeT uns
stehen '4

Doch W as VO  n} sSseinem Werk übriggeblieben iSst, VeEIMAG auch heute
och 1el USZUSageEN VO  } dem Können des Kunstlers aQus dem Steinlaher
Pfarrhause, VO  - der Ta e1iınes jungen Menschen, der sıch lange
eit ohne iremde Hilfe durchrang Se1INeTr eTrufung, und der untier
der Mitwirkung tüchtiger Lehrer und verständnisvoller Hiılfe einem
eister Sse1iner Kunst wurde Zufrieden miıt seinen TrIolgen, bescheiden
ın seiner Lebensführung, geschätzt VOoONn se1INer Umwelt Walr dem
Himmel für die ihm zute1l gewordene na dankbar, unstiler sSeın
dürifen. SO wurde das Vorwort des 1850 verfaßten Kataloges seiner
Münzsammlung einem ehrlichen Bekenntnis, el doch darın
„Wenn ich hliezu rechne, daß meıne Beru{fsarbeit M1r SLETIS enu WAar,
indem ich größtenteils selbst die schönsten Vorbilder mM1r waählen konnte,
un daß mM1r immer noch Miıttel blieben, Tmen wohl thun, mMu.
ich, weit ich das menschliche Daseyn beurteilen kann, agen, daß ich
bis heute e1INer der glücklichsten Sterblichen YGeWESECN bin, WOLIUTr ich
dem ewiligen Vater dankbarste Ihränen zolle  4 in ahnlicher Weise Vl -

mögen die erse, die 1834 dem 15]ahrigen G‚oethe-FEnkel alther 1N!  IS
ammbu schrieb, sSeıin eiıgenes Wesen, seinen Weg und eın iel
deuten

Zaunick 296
Deutsches Kunstblatt 1853 Nr.
Seit 1945 verschollen Vgl Zaunick 299—-303



„Doppelt und dreıfach urwahr kannst Du eın en genieben,
WeNn Du mıiıt eil1igem Feuer jegliches Schone umfaßt
und eEsS dann wıeder uns malest, 1m selıgen Zauber der one
Während che Sterne Du greifst, hebst Du uns Andre mıt Tort,
un! die gestalteten tunden rauschen 1n Wohlklang vorüber,
aber mıiıt Dankgefühl ahn Achtung und 1e siıch y

Anlage

Besuch iın Steinlas Wohnung

„‚Meine ]Jungen eute Nachmittag mıiıt uinehmen 1M Freien
beschäftigt; die unerwartelt WONNECNE Stunde nutzte ich eiInem Be-
such bei rofessor Steinla, der sıch jetzt mıiıt dem 1C| der M1r
werthen Rafaelschen Zeichnung beschäftigt. Ich fand den lieben Freund
diesmal der Dre  selbank un bewunderte Se1INe Fertigkeit ın diesem
Bereich, mehr aber och die eisheit, die ihn dieser Arbeit VeI-
anlaßt ‚Ist uge und (e1ist müde , sagie S r wende ich miıch von der
Kupferplatte ZUTL[C Drechselbank, und der innere W1e der außere Mensch
ist untier der mechanischen Arbeit bald wieder ın die rechte orm g -
Te Er vollendete untier mancher interessanten und heiteren Mitthe:i-
lung Qus seinem en, ın welcher sSeın Aufenthalt ın talıen eEiNne schone
Episode Dbildet, eine abaksdose VO  n| schönem enholz, die el MIr
schenkte Wir gıngen Se1INer treifflichen Arbeit, den Kindermord
VO Bethlehem, ach e1iINer Originalzei  NUung VOoNn Rafael; S1e ist schon
weiıt gediehen, und miıt unverkennbarer 1ebe, vielem Geiste und
großer Zartheit gearbeitet.

Steinla ist SeINeTr Kunst Meister; lebt sıch un das sollte jeder
gute Kupferstecher —- in den Gegenstand hinein, un indem sich gäanzlıc
iın denselben versenkt, erzeugt ihn gleichsam VOL Neuem. Ich drange
ihn, einen Stich der adonna VOonNn Holbein geben, vielleicht auch.
spater den Rafaelschen; für diese Arbeiten ist er der UTrChaus Berufene.

Er zeigte M1r darauf aQus den ammlungen, die Er besitzt und VeTl-

mehrt, vieles Interessante. Es S1INd Gegenstände der verschiedenartig-
sten Gattung; der Mineralogie scheint e1n bedeutend Feld ire1ı gegeben,
auch die Münzen gehören seinem Lieblingsstudium, WI1Ie die reiche
wohlgeordnete ammlung ze1igt; Gemmen, egyptische und etrurische
Antiquen, altitalienische Elfenbeinarbeiten überraschen den Beschauer.
Mich befiriedigen VOTL Allem eine ammlung treiflicher upferstiche un!
mehrere alte Bilder Qus der ıtalıenıschen un: byzantinischen chule
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Steinlas ahe ist m1r immer erfreulich:;: sSeın durchbildeter Geist drängt
siıch nıicht mıt seınen kenntnissen hervor; still und anspruchslos geht

seinen ruhigen Weg.”
(Aus Biographische un lıterarische Skizzen d usSs dem Leben un der Zeit

arl Foörsters. Dresden 1846, 419-—420.)

Anlage

Mortitz Steinla Goethe

„Excellenz!
entschuldigen Sie gnädigst, WwWenn durch den Anblick des unschaätzbaren
eigenhändigen Nahmenszuges Ew Excellenz, auf meıner Ankündigung
VO  S Lindenaus Portrete, ıch mich ermuthigt e| diese Zeilen
Ew Excellenz rgehen lassen, un dem erwaäahnten Kupfer, noch eın
anderes beizufügen.

Sollte füur Ew Excellenz die Betrachtung des Bildes dieses esonderen
Fürsten, ein1ges Interesse aben, hätte iıch och mehr erreicht, als das
Verlangen, EW Excellenz zeigen, WIe sehr die aufmunternde gütige
Beurteilung, welche Sie selbst einigen meiner iruheren Arbeiten schenk-
ten mM1r auf dem MUuNevo betretenen Wege, ZU gereic| hat

uch dem genialsten glücklichen und beschützten Kupferstecher mMu.
eS Sschwer werden, indem er en Regeln der Technik O1g%, die seıine
Kunst jetzt erreicht hat, der Zeichnung dem Ausdrucke un der Haltung
sSe1ınes Vorbildes treu bleiben; wlieviel schwerer aber dem armeren,
der STIEeis ringen hatte, daß er ıcht 1n schlechten Brotarbeiten
Grunde g1Ng, un dem 1U  - auch, weiıl ihm das Lob eiınes bedeutenden
Mannes e  J selbst das Zutraun der Kunsthändler abgeht, die ihn
e1lıner historischen Arbeit berufen könnten.

Ew Excellenz bıtte ıch unterthänig, S1e wollen die übersandten Kup-
fer, diesen geringen Beweils meıner unbegränzten Hochachtung IUr
Ew. Excellenz gnäadig auinehmen

In tiefster Ergebenheit verharrt
Ew Excellenz
unterthänigster Diener
Mortitz Steinla.”

den 1 Nov 1823

(Einziger T1e eınlas Goethe 1mM CGoethe- und Schiller-Archiv Weimar;
Zaunick 269,)
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Anlage

Meoritz teiınla die Gräfin Caroline VO.  - Eglo{ffstein

„CGnädige Girafin!

Am en VOT meıner Abreise VOTN Weilmar ich och spat das
Vergnügen, Herrn VO  m oyer 1 Elephanten Sprechen; er heilte M1r
mıi1t, daß e1n eilchen ach meılner Entfernung VO  5 der Bibliothek,
Professor Preller gekommen ware und das Gothe-Bildni ausgestellt
hätte

Ich bın 1er glücklich angekommen, aber meinem Verdrußé meın
Kol{ifer nicht, der ın Weımar falsch geladen, och ın der Welt herum-
wandert In der Voraussetzung, daß Sle, gnädige rafın, ach all den
Strapazen des Weimarf{festes, nıcht sogleic abgereist Sind, me nen
selbst, daß laut des Dresdner Anzelgers, 1M1SEIC Ausstellung Dis ZU.

en September dauert
S1e können DU selbst och Ihre Ordres geben, W as S1e gewi

besten 1mMm Sinne der Gräfin ulıe gutthun W1SSEeN. Kann ich auf irgend
eiıne Weise 1ı1er nuützen, geschieht das eTzZiliC JGEIN.,

ollen Sle, esie Gräfin, 1n eZUg auftf meıne rasche Abreise e1n
freundliches Wort für mich der Tau VO  } e}  E, un Tau Geheim-Rä
VO  } Müuüller SQUEN, würde das miıch 1n dem Troubel, in dem ich
manches ler erwarte mehr beruhigen

Einige Zeilen Ihrer Hand, werden entzücken
der gnädigen Gräfin

Dresden den /ten Sept 1857
unterthäniger Diener
MSteinla“”

(Original 1n der oethe-Sammlung der Universitätsbibliothek Jena, die
iIreundlıcherweise Fotokopien der dort untier d —! verwahrten Briefe
eınlas Caroline VOon Egloffstein ZULXK Verfügung ste.  e

Anlage

Johann Friedrich O17 i1m Atelier Steinlas 1853

„Herrn Professor Morıtz Steinlas Wohnung, welche ich 1n der Waisen-
hausgasse suchen hatte, erkannte ich einem außergewöhnlich
hohen Atelierfenster, UrC| welches ich oga die Kupferplattblende
wahrnahm. Hier wohnte der eister der Holbeinschen Madonna, e1ines
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der vorzüglichsten Werke des Grabétichels, oll Wahrheit un! en
un! VO.  - hohem malerischen Reiz, welches ihm 841 die große goldene
edaıiılle der ariser ademı1e erwarb

Vor solchen eister treten duürfen, WäarTr gewi nıichts Geringes;
1U aber 1n diesem Manne eine VO Schöpfer besonders bevorzugte
Schönheit sehen, wirkte gewaltig auf mich, und ch wußte nicht, Was
ich ihm meısten bewundern sollte ob die herrlich große, ma]je-
statische Gestalt, das schöne aupt, dem 1n jeder Linie das hoöchste
Ebenmaß verlıehen WäaL umwallt VOoNn enden! weißem, langem Haar,
die Liebenswürdigkeit, mıiıt der miıch aufnahm, oder sSeın mınentes
Koöonnen!

Lange durite iıch bel dem sehr anzıehenden Manne bleiben; zeigte
IMIr sSe1ine neueste Arbeit, die Rafaelsche adonna mıiıt dem Fisch, deren
eichnung Er 1852 ach dem rigina 1n adriıd ausgeführt hatte Hs
WAäarTr Se1INn etztes Werk

Der alleinstehende Herr e  ©: ach em schließen, In glänzenden
Verhältnissen

(Aus Joh Friıedrich Hoifif, Lehrjahre Del Ludwig Richter und ın Muünchen
Erankfurt 1903, If.)

Johann TIiedrT1 Hoff (1832-1913), e1in ]Junger Frankfurter . Kunstmaler, De-
suchte Steinla 1853 un überbrachte ihm Ja} VO  - Johann avı Passavant
(1787—-1861), dem Inspektor des tädelschen unstinstituts Mit ihm
WäarTr Steinla e1n Jahr VOo 1n Spanien und ertigte 1n Madrid iıne eichnung
der „Madonna mit dem Fisch“” nach aifaele anı

Quellen- und Literaturverzeichnis

Rudolph Zaunick, Aus dem en des Dresdner Kupferstechers Oorıtz üller
genannt Steinla (1791—1858), insbesondere VO  w} seinem paläontologischen
Sammeln un: Forschen, iın Jahrbuch 1962 des Staatl Museums Mineralo-
gıe und eologie Dresden Für die frdl Überlassung dieses Aufsatzes
SOWIEe für das TeYEC Interesse, das sS1e der vorliegenden rbeit bezeigte, habe
ich der Gattin des vor einigen Jahren verstorbenen Herrn Prof Dr Zaunick
herzlich danken

Biographische un liıterarische Skizzen qQqUS dem en und der Zeit arl FOör-
Sters, herausgegeben VO  - Luise Förster, Dresden 1846

arl Gustav Carus, Lebenserinnerungen un! Denkwürdigkeiten, Leipzig 18346
Johann Friedrich Hoff, Lehrjahre bei Ludwig Richter und 1n München, rank-

furt M J 1903
Ifred von Reumont, Aus ÖNI1ig Kriedrich elims gesunden un: kranken

agen, Leipzig 1885



Kirchenbuch der (jemelnde eıinla (Die Auszüge d us dem ortigen au{fregl-
stier verdanke ich der Hilfsbereitschait VO  } Herrn Lehrer Tich Krebs,
Steinlah.)

ermann Engtfer, Die ehemaliıge v. Brabecksche emäldesammlung Öder,
i1nN:! Alt-Hildesheim, Hefit (1955)

Bruchmann, albaum und OSIarTr Braunschweigisches anTtTDucCi 1961:;
ders.: albaum eın iınternationaler Begri{f, Harzer Heimatland 1960

alther ampe, „Abhandlungen”, Hıier: Auf (joethes Spuren 1n Niedersachsen
Hannover 1969

Alt-Weimars en Briefe un:! Aufzeichnungen dQus dem Nachlaß der Gräfin-
1915  - Eglofifstein, herausgegeben VO  b ermann Freiherr VO  aa} Eglo{ffstein,
Muünchen 1923

Goethes Tagebücher, W eimarer Ausgabe 1895, 1903 und 1909
Briefe uüllers Q us den Jahren 1N:! Goethe-Schiller-Archiv Weimar,
Bertuch-Froriep-Nachlaß. Am gleichen (J)Tt auch der ın nlage mi1t-
geteilte T1e einlas Goethe

oethe-Sammlung der Universitäts-Bibliothek Jena (545 a—-c) 1 Briefe e1nlas
die Gräfin Caroline VO  5 Eglo{ffstein.

Männer der Zeıt, 10graph. Lex1icon der Gegenwart, Leipzig 1862
H. W, Singer (BT. Müuüller), Allgemeines Künstler-Lexikon, Frankfurt a. M 1898
eutisches Künstler-Lexikon 1l Berlin 18060
hieme-Becker Allgem. Lexikon der bildenden unstler, 31, Leipzig 1937

agler, Neues Ilgem. Kunstler-Lexıkon (17), unchen 1847

Ilgem. Deutsche Biographie 3 1 Leipzig 1893
Deuts  es Kunstblatt Nr 2 J Leipzig 1853 asselbe, NT 2 J Le1ipz1g 1858


